
Kristiania, 11. Juni 1912

Wir haben gestern gesprochen von der Begegnung des okkul-

tistischen Aspiranten mit Luzifer und mit dem Tode und wir ha-

ben darauf hingewiesen, dass/, wenn die Situation in der entspre-

chenden Weise eintreten soll, bleiben muss aus dem gewöhnlichen

jiJrdenleben die Erinnerung an das Ich oder an den Ich-Gedanken.

11» haben auch gesehen, dass dem gegenwärtigen Menschen Hilfen

zur Verfügung stehen dadurch, dass er innerhalb der Erdenwelt

den Christus-timpuls empfangen kann, und wir haben die Eigentüm-

lichkeit dieses Christus-flmpulses betrachtet, haben gesehen, dass

sich dasjenige öe*e«r, jÜas wir das Christuswesen nennen, dadurch,

unterscheidet von den anderen Religionsstiftern, dass wir nicht

von dem Christus sprechen können als von einer Persönlichiceit,

die auf der Erde initiiert worden ist, sondern dass die Christus-

wesenheit während der drei oahre ihres Verweilens auf der Erde

alle diejenigen Kräfte, von denen sie Gebrauch macht, bereits

m&tgefevae&t hatU Indem also die Christuswesenheit Mensch ward,

ist sie zu dem grossen üpfer - für die ChristusWesenheit war

das ein grosses üpfer - bereit gewesen, innerhalb eines mensch-

lichen Leibes nur von den spezifisch menschlichen Kräften Ge-

brauch zu machen^ und ihren ganzen Zusammenhang mit dem Göttli-

s
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chen durch spezifisch menschliche Kräfte zum Ausdruck zu "brin-

gen.

Sehen Sie, darauf beruht das ganz Aussergewöhnliehe der

Christus+Zrscheinung. Versuchen Sie mit den gewöhnlichen mensch-

lichen Seelenkräften irgend einen anderen Religionsstifter zu

verstehen/ - ich sage nicht, an ihn zu glauben, sondern ihn zu

verstehen -jda ist es immer notwendig, dass Sie erst verstehen

lernen die Stufe seiner Initiation, denn Sie müssen sich erhe-

ben zu einem Verständnis>evon dem oder jenem, was aus einer hö-

heren Welt hineinstrahlt in die betreffende menschliche Persön-

lichkeit. Und dieses müssen Sie bei dem Buddha und bei allen

anderen Religionsstiftern tun. Bei dem Buddha müssen Sie anknüp-

fen an seine Erleuchtung unter dem Bodhibaum und sich in einer

gewissen Weise ein Verständnis dafür erwerben, dass im 2<kJahre

eines Menschen etwas inspirierend in sein Leben hereinfallen

kanryt -«# wie es der Buddha unter dem Bodhibaurae erlebt hat.

Aber wenn Sie sich zu diesem Verständnisse aufschwingen, dann

werden Sie, wenn Sie ein wenig nachdenken, auch das verstehen,

was noch hinzuzufügen ist, so sonderbar es auch erscheint: ̂ Jicht

nur die grossen Religionsstifter müssen verstanden werden V
/"••#*t

durch eine Art Bekanntschaft mit den Initiations+Methoden usw.,

sondern selbst die Evangelisten und Paulus.

Wenn Sie die Evangelisten verstehen wollen, die ihre Schrif-

ten aus Eingebungen heraus geschrieben haben, dann müssen Sie

sich erst zu einem Verständnisse aufschwingen, mü#ecn erst er-

fahren, wie solche Individualitäten, die sich unter den Namen

Matthäus, Markus oder Johannes verbergen, zu den betreffenden

Dingen, die in den Evangelien stehen, haben kommen können. Da-

her versuchten wir, durch Untersuchung der Evangelien^ einen
v_y -r.... •

Begriff davon zu erlangen^ /(was längst verloren warjf, dass die
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Evangelisten die Wahrheit gesprochen haben. Aber wer den Chri-

stus verstehen will, der braucht das alles nicht. Den Christus

verstehen kann jeder Mensch mit dem allergewöhnlichsten mensch-

lichen Verständnis. Es gibt keinen Grad von Bildung, der so ge-

ring sein könnte, dass man mit ihm nicht den Christus verstehen

könnte. Das ist eben deshalb, weil der Christus hereingebracht

hat in die rein menschlichen Kräfte, in alles, was durch mensch-

liche Kraft wirkt, dasjenige, w a s e r w a r , während die

Mitteilungen der anderen Religionsstifter auf demjenigen beruhen,

was »ie in den höheren f/elten gesehen haben. Daher darf, wenn

das Y/ort nicht trivial verstanden wird, wirklich gesagt werden:

jöer Christus ist ein Religionsstifter für den einfältigsten

Menschen, für ein jegliches Verständnis.

Man kann die Beziehung des Christus zu den höheren Welten

natürlich erst durch die Initiation kennenlernen. Aber die

braucht man ja auch erst, wenn man in die Initiation eintritt.

Ich habe Ihnen gestern begreiflich zu machen versucht, welchen

immensen Dienst der Christus den okkultistischen Aspiranten

leistet. Er gibt ihnen die Mittel, sich an ihr Ich zu erinnern,

wenn sie in den höheren Welten sind. Ohne den Christus-ftmpuls

kann man das in gewisser Y/eise gar nicht, so dass der Christus

eine Hilfe wird bei den modernen Initiationen, und er wird ein

immer grösserer Helfer für die okkultistischen Aspiranten. Bei

fortschreitender Weisheit wird man es schon gewahr, wie sehr

man ihn braucht. Der Christus ist auf der einen Seite für die

Einfältigsten da, und er ist auf der anderen Seite auch noch da

für diejenigen, welche Y/eisheit und Weisheit und immer weiter

Weisheit benötigen. Das ist seine Wesenheit. Das rührt von den

Eigenschaften her, von denen wir gestern versuchten zu sprechen.

Deshalb wird es selbstverständlich, gerade je weiter die
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Entwicklung der Erde geht, immer mehr und mehr Verständnis für

den Christus geizen. Immer weiter wird dieses Verständnis gehen.

Es wird immer mehr Leute geben, welche erkennen werden, dass es
•i i

zwar voll berechtigt ist, zu sagen, der Christus ist für jeden,

tfcfĉ  auch für das einfältigste Gemüt, und jeder kann ihn finden;

dass aber der Christus auch da ist für diejenigen, welche die

Weisheit suchen müssen, weil sie die Verpflichtung dazu fühlen.

J#**t werden wir eine kurze Weile diese Gedanken verlassen

und uns wiederum zu der Betrachtung jener Begegnung wenden, von

der gestern gesprochen worden ist. Da müssen wir sagen: zuerst

also begegnet der Mensch Luzifer. Luzifer, so haben wir gesehen,

zeigt uns, was wir eigentlich von Inkarnation zu Inkarjiation in

der Erdenentwick^lung geworden sind, und wir haben uns gestern

schon vor die Seele geführt, dass uns Luzifer eine recht häss-

liche Gestalt zeigt. Man lernt eben erkennen durch Luzifer, was

man durch ihn während der Erdenentwick^lung geworden ist.

Nun handelt es sich darum, dass man dieses in der richti-

gen Weise erkennen lernt, dass man als okkultistischer Aspirant

nicht;dabei stehenTbleibt, dass einen Luzifer -daraaf hinweist,

was wir da durch die Götter errungen haben, indem er sagt:̂ t)as

ist deine vor dir liegende zerbrechliehe Gestaltj»Was du durch

mich errungen hast, ist die Unsterblichkeit-"*. Ab er die erweist

sich dann als Hässlichkeit. Zuerst ist es so, dass man eine

Ahnung bekommt davon, wenn man diesen hier gemeinten Initiations-

weg betrachtet, dass einem der Christus nicht nur ̂ ßeir^em hel-

fen kann, wovon gestern gesprochen worden ist, sondern auch hel-

fen kann bti der Umänderung der Gestalt. Dazu bedarf es aber

auch des Entschlusses, diesem Christus-^mpuls^ treu zu bleiben,

ihn nicht mehr zu verlieren und sich zu bestreben, immer mehr
»

und mehr Verständnis zu gewinnen für den Christus/€mpuls. Daher
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gibt es kein Mittel, gerade bei den Bekennern der neueren Myste-
^—•

rien, wodurch sie von diesem Christusximpuls»wieder abgebracht

werden könnten.

Nun aber haben wir uns da»an zu erinnern, dass wir von dem

dreifachen Menschen, den wir betrachtet haben, gewissermassen

den oberen Menschen zum Teil der ganzen Sternenwelt, zuordnen
Ssm~ —

ffl»as*s*u* wir haben dann gesagt, dass diejenige Gestalt, die das

Alte Testament kennt unter dem Namen Jähve oder Jehova, dem

oberen Menschen wie eine Art von Abschlagszahlung für das, was

der Mensch auf dieser Erde verloren hat, dasjenige gibt, was

wir zuordnen können dem Monde; so dass wir, wenn wir uns an das

Durchgenommene erinnern, sagen können: der obere Mensch ist in

gewisser Beziehung dem Monde zugeordnet. Zugeordnet ist in ge-

wisser Beziehung der mittlere Mensch, der Brustmensch, der Mensch,

der das Herz in sich trägt, wie wir gesehen haben, der Sonne,

So dass wir uns eine Vorstellung bilden können von dem, was in

den okkulten Schulen und Mysterien immer verstanden ist unter

dem Zuordnen des mittleren Menschen, des Menschen, der das Herz

trägt, zur Sonne, und des Menschen, der den Kopf trägt, entweder

zum ganzen Sternenhimmel oder vorzugsweise zum Monde.

Nun hat aber auch Luzifer an dem Menschen gewirkt. So wie

wir die Sonnenwirkung in unserem mittleren Menschen tragen, so

wie wir tragen in unserem Kopfmenschen die Wirkung des Mondes,

wie ich sie Ihnen schilderte für das alte Kellsehen, so tragen

wir in uns zunächst auch die Wirkungen eines anderen Sternes,

wenn Sie sich die Kräfte, die von diesem Stern ausgehen, in der

entsprechenden Weise denken.

Sie werden sich leicht vorstellen können, dass diese Wir-

kung anders gestaltet sein muss als die Sonnen- und Mondwirkung««t
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Die Mondwirkungen waren in alten Zeiten noch so, dass wirklich

das menschliche Hellsehen in einer g6 tägigen Mondperiode ver-

laufen ist, dass der Mensch in ^ Tagen sich einmal in mehr,

einmal in weniger hellseherischem Zustande fühlte. Das hat also

in den Menschen hineingespielt, so dass es von ihm unmittelbar

wahrgenommen werden konnte. Die Sonnenwirkungen sind ja auf der

Hand liegend. Um einzusehen, dass der ganze mittlere Mensch von

der Sonne abhängt, dazu braucht man nicht viel Worte zu verlie-

ren. Das im letzten Vortrag Gesagte dürfte genügen. Die Einwir-

kung des dritten, welches dasselbe Gebiet darstellt, das uns in

der Initiation des Luzifer(erscheint, ist .dag*g«tn- so, dass es

schon auf geistige Art wirkt. Da kann von einer so handgreifli-

chen Wirkung nicht die Rede sein. Deshalb kann von den Einwir-

kungen des Mondes schon manches geleugnet werdenf. Hie Einwirkun-
;

^ • ; •

gen der Sonne leugnet niemand. Aber es gibt 4e*fe schon .Me»«oken

in der Gegenwart, die von einer Einwirkung des Mondes auf die

menschliche Natur sprechen. Die Einwirkungen der übrigen Sterne

lehnt natürlich der Materialismus ab. Er muss sie ablehnen, weil

sie eben geistig sind und weil der Materialismus die Wirkung

geistiger Kräfte nicht zugibt. Aber gerade;Jso^ wie die Dinge,

die ich Ihnen geschildert habe, am oberen Menschen mit dem Mon-

de, am mittleren Menschen mit der Sonne zusammenhängen, so hän-

gen mit der Gestalt, die uns entgegentritt, wenn wir die Schwelle

der Initiation überschreiten, die Einwirkungen der "Venusr zu-

sammen, und ich bemerke gleich, dass es sich dabei handelt um

das Gestirn, das die Astronomen heute ^Venus* nennen.

Die Vemmi ist also das Reich des Luzifer. Zunächst liegt

die Sache so, dass wir genau erfahren durch die Initiation, dass

der untere Mensch, der Mensch, den wir als den dritten sieben-

gliedrigen Menschen bezeichnet haben, dasjenige Gebiet von der
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ganzen menschlichen Natur 4?̂ fcp3£aa durch die oberen Götter dem

Reiche des Luzifer zugeteilt ist.'-tiun ŷ ber hat Luzifer auf eine

Weise, von der wir noch sprechen werden, sich des ganzen Men-

schen bemächtigt, gerade so* wie Jahve oder Jehova sich des gan-

zen Menschen bemächtigt hat.

? Wenn Sie nämlich die vollständige Wirkung des Jahve oder

Jehova ins Auge fassen wollen, dann müssen Sie sich sagen: auf

den Menschen, den Sie jetzt gemäss unserer früheren Vorträge

als den Kopfmenschen kennen, wirkt hinein jene Jehovakraft,

welche dem Neumonde entspricht, dem lichtlosen Monde, der das

physische Sonnenlicht also nicht zur Erde zurückstrahlt. Das

physische Sonnenlicht dagegen, das zurückgestrahlt wird vom Mon-

de, haben Sie sich so zu denken, dass es die Einwirkung der

Jahve- oder Jehovakräfte auf den üienschen ist, welche von dem

Monde aus auf den unteren Menschen, auf den dritten Menschen,

stattfindet. So dass wir also sagen müssen: $enn wir in der Mit-

te lassen den Brustmenschen, so haben wir auf den unteren Men-

schen wirkend die Jehovakräfte, die dem Vollmonde entsprechen;

auf den mittleren oder Brustmenschen wirkt die Sonnenkraft, das
/

wissen wir, * -afe>oî €ttteî î̂ 4$e»4enkräfte~. Die-Jahve- oder Jehova-

kräfte haben sich also des gesamten Menschen bemächtigt. Sie

wirken in abwechselnden Perioden auf den Kopfmenschen und auf

den unteren Menschen, wobei die Wirkung auf den Kopfmenschen

dem Meujzfmonde, die Wirkung auf den unteren Menschen dem Vollmon-

de entspricht.

Ich glaube nicht, dass irgend"ein Mensch das, was ich jetzt

gesagt habe, bezweifeln wird, wenn er sich ein Verständnis da-

für verschafft, warum gerade im alten hebräischen Bekenntnisse,

im alten hebräischen Ritus^ dem weumonde als Festlichkeit eine

solche Bedeutung zugeschrieben worden ist. Wenn Sie sich die



Newaanfyfeste ansehen und sehen, welche Empfindungen in dem Alten

Testamente dem Neumondst^este entsprechen haben, dann werden Sie

sich ein vernünftiges Verständnis für das, was jetzt gesagt wur-

de, verschaffen können. Die mittleren Phasen entsprechen sich so,

dass darin auf alles Brustmenschen der zunehmende und der abneh-

mende Mond/wirkü. Wenn Sie sich nun dazu noch vorstellen, dass

geradeso, wie der Mond auf den gesamten dreigliedrigen Menschen

wirkt - d*iyseÄn Geist Jahve oder Jehova -;auch die Sonne auf

den gesamten Menschen wirkt, aber hauptsächlich auf den mittle-

ren, und dass von da ihre Wirkungen ausstrahlen auf den gesam-

ten Menschen, dann haben Sie zwei kosmische Kräfte, welche in

gesetzmässiger Weise im Menschen wirksam sind.

Von Luzifer erfahren wir, dass sein Reich die\Hnus ist#

und dass diejenigen Kräfte, welche ihren symbolisch-physischen

Ausdruck dadurch finden, dass sie als das Licht der Venus, des

Morgen- und Abendsternes^ zu uns kommen }4 dass diese physischen

Strahlen der Venus, die in den Weltenraum hineingeschickt wer-

den, die symbolisch-physische Einwirkung des Luzifer auf den

Menschen sind. Es hat sich Luzifer nicht -datf-scrf'beschränkt, auf

den unteren Menschen zu wirken. Da würde er nur wirken, wenn

die Venus mit ihrer vollen Scheibe strahlt, wie beim Vollmonde.

Sie wissen, dass die Venus gerade solche Phasen hat wie der

Mond, dass es also eine zunehmende, eine volle und eine abneh-

mende venus gibt. Die Viertel wirken wieder ebenso wie die Vier-

tel des itaondes auf den Brustmenschen. Die Venus, die geistig

wirkt, wirkt aber auf den Kopfmenschen, Jö dass ein Ausdruck für

das, was in bezug auf den Menschen -""geistige Wirkungen* sind,

in dem Zusammenwirken von Sonne, Mond und Venus am Himmel gese-

hen werden kann: ̂ bhlgemerkt, ein Ausdruck für das , was im ßien-

sch.erL##rwte« i s t .



Wie nun im Iberischen der grosse Sonnengeist wirkt im Ver-

hältnis zum Mondengeist, im Verhältnis zu Jahve oder Jehova, so

wirkt auch Luzifer, der immer in der menschlichen Natur mit

wirksam ist, im Verhältnis zu diesen "beiden. Wenn man dieses

Gesetz des Zusammenwirkens graphisch darstellen und eine Zeich-

nung davon geben wollte, so könnte man es am besten tun, wenn

man es in den Konstellationen der physischen Sonne, des physi-

schen Mondes und der Venus suchte. Wie diese zueinander stehen,

wie diese ein Verhältnis haben können, dass der eine dem anderen

Opposition macht, ihn abstösst, dass der eine den anderen ver-

stärkt oder dass er ihn schwächt^ dadurch, dass er sich über

ihn stellt und ihn verfinstert, so ist auch das Verhältnis der

drei geistigen Gewalten, die charakterisiert worden sind>im

Menschen. Der Mensch kann seine Sonnenwirkung besonders entfal-

ten, wenn sie weder durch die Monden- noch durch die Venuskräf-

te beeinträchtigt wird. Es kann aber auch sozusagen seine Sonne,

die Kräfte, die im mittleren Menschen, im Herzen,sind, durch den

Mond, durch die Kopfkräfte^ verfinstert werden, wie auch Verfin-

sterungen eintreten können durch Luzifer, durch die Venus. Wie

Sie auch wissen, gibt es das, was man Durchgänge, Vorübergän-

ge der Venus vor der Sonne im Weltenraum nennt.

So haben Sie das Zusammenhängende der inneren Dreiheit des

Menschen, sozusagen den Sonnengeist, den Mondengeist und den

Venusgeist oder Luzifer symbolisiert im Weltenraum und ausge-

drückt durch die Konstellation von Sonne, Mond und Venus. Es

wird Ihnen jetzt leicht begreiflich erscheinen, da wir die ge-

samte menschliche Gestalt auch so geteilt haben, dass wir die

Teile der menschlichen Gestalt gewissen Zeichen, Fixsternen des

Tierkreises zugewiesen haben, dass wiederum eine Beziehung be-

stehen kann zwischen diesen drei Sternen im Menschen,
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den drei geistigen Gewalten im Menschen.und den einzelnen Gliedern

der menschlichen Gestalt. Das würde eine besonders bezeichnende

Art dieser Beziehung beim Menschen 2*&.sein, wenn sein Herz in

-

dem mittleren Menschen, #*k,die Gewalten des Herzens, des Sonnen-

geistei in dem mittleren Menschen^- am stärksten wirken. In dem

mittleren Menschen haben wir hineingeschrieben das Zeichen des

Löwen; so dass wir sagen können: üenn die Sonne jetzt so wirkt,

dass sie ihre Kräfte besonders auf dasjenige Glied der menschli-

chen Gestalt ausüben kann, wozu wir symbolisch das Zeichen des Lö-

wen schrieben, dann ist eine bemerkenswerte Konstellation im Men-

schen vorhanden. Ebenso ist eine bemerkenswerte Konstellation vor-

handen, wenn besonders stark entfaltet sind Jahve- oder Jehova-

kräfte in ihrem Geistigen, sagen wir,im Zeichen des Widder, wel-

ches die Aufrechtstellung bedeutet, oder des Stier, welches das

ach-Vornjerichtetsein zur Sprechbewegung angibt. Das sind diejeni-

gen Teile der menschlichen GestäLt, welche in besonderem Masse ein

ursprüngliches Verhältnis zur Mondenkraft haben müssen. Wenn sie

sich dort am stärksten entfalten, so ist dies eine besonders gün-

stige Konstellation für den Menschen.

Jetzt werden Sie auch merken, worauf eigentlich das Prinzip,

das Wesen der Astrologie beruht. Ich bemerke dies nicht, weil ich

vorhabe, über Astrologie ausführlich zu sprechen - dazu würde die

Zeit nicht reichen - sondern um zu zeigen, worin das Wesen dersel*

ben besteht. Das kann in wenigen Worten klargemacht werden. Sie se-

hen, der Mensch ist, wie er dasteht vor uns mit seiner dreimal sie-

bengliedrigen Gestalte schon zugeordnet den geistigen Mächten, wel-

che den kosmischen Reichen entsprechen. Denn gerade^"so# wie dem

Sonnengeist die im Menschen wirkenden Kräfte des Sonnengeistes ent-

sprechen, wie dem Kopfmenschen entsprechen die Kräfte des Mondes^

und wie dem dritten Menschen entsprechen die Kräfte, die über den

ganzen Menschen ausgeteilt
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werden, so entsprechen die Glieder der menschlichen Gestalt eben

Fixsternen, deren Zeichen ich Ihnen zu den Gliedern der mensch-

lichen Gestalt hinzugeschrieben habe. So ist der Mensch fertig

in seiner physischen Gestalt.

Das, was von den Mächten nun kommt, die aus diesen Richtun-

gen, aus diesen Gebieten hereinwirken, das hat nicht bloss/da-

mals/gewirkt, als die menschliche Gestalt sich gebildet hat,

sondern wirkte fort,/ durch die Zeiten hindurch und wirkt auch

jetzt noch£ wirkt so, dass in einer, gewissen Weise dasjenige,

Was der Mensch heute als sein äusseres Schicksal erfährt, in

Zusammenhang gebracht werden kann mit den Konstellationen der

Sterne, ebenso wie wir mit den Konstellationen der Sterne in

Zusammenhang bringen müssen das,was der'Mensch schon geworden ist

War es für den Menschen in bezug auf seine Organisation günstig,

dass gewissermassen seine Sonnenkräfte zusammenwirkten mit den

Teilen seiner Gestalt, zu denen wir das Zeichen des Löwen schrei-

ben konnten, so wird es auch heute für gewisse Eigenschaften

des Menschen günstig sein, wenn wichtige Augenblicke seines Le -

bens, vor allen Dingen der wichtige Augenblick der Geburt,- so

fällt, dass die Sonne im Zeichen des Löwen steht, Gk»iL.cLen Löwen

bedeckt, so dass diese beiden Kräfte sich gegenseitig verstär-

ken oder überhaupt beeinflussen.

Wie in den Himmelsraum durch die Sternenkonstellation hin-

eingeschrieben ist das, was der Mensch heute ist, so ist nun

auch hineingeschrieben das, was weiter mit ihm vorgehen wird.

Darauf beruht die richtige Astrologie. Sie werden gleich aus

dem, was wir jetzt betrachten werden, sehen, dass Sie imjprunde

genommen nur den Okkultismus wirklich zu kennen brauchen, um

das Prinzip der Astrologie zu haben, denn wir wollen jetzt

schreiten zur Charakteristik der zweiten Initiationsstufe. I Wir
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haben charakterisiert, dass es wichtig ist für den okkultisti-

schen Aspiranten^zur Erlangung der ersten Initiationsstufe, der

Begegnung mit Luzifer und mit dem Tode, auszugehen von der

menschlichen Gestalt, von dem, was der Mensch für den physischen

Anblick zunächst ist. Für die nächste Stufe ist etwas anderes

wichtig. Da ist es wichtig, auszugehen von der inneren Bewegung

, des Menschen. Wohlgemerkt:

1s. Stufe: Ausgang von der menschlichen Gestalt}

8, Stufe: Ausgang am besten von der inneren Bewegung des

Menschen.

Nun wollen wir einmal diese, innere Bewegung des Menschen uns vor
xjii)ircr>,So srii'e wir uns die 'de.stalt" des MeJl£gh.gp...ggjL<iie__Sed_e/

die SeeleVgeführt haben. Da haben wir zunächst eine Bewegung, die

der Mensch im späteren Leben allerdings wenig mehr ausführt, die

aber einmal mit allen Kräften von ihm ausgeführt werden musste,

denn sonst wäre er ein Vierfüssler geblieben, hätte sein ganzes

Leben hindurch kriechen müssen. Diejenige Bewegung muss der

Mensch ausführen, die ihn von einem kriechenden Kinde zu einem

auf recht gehenden Msm&Q&ert macht. Der Mensch ist nicht nur seiner

Gestalt nach ein aufgerichtetes Wesen; er ist ein Wesen, das

sich während des Lebens selber aufrichtet^, Jo dass die erste

wichtige innere Bewegung - denn eine innere Bewegung ist das - ;

die der Mensch ausführt, die Bewegung des Sichtenfrichtens ist.

Also die Aufrfrchtbewegung ist das Erste, das wir ins Auge fassen

müssen.

Die zweite Bewegung innerer Art ist wiederum eine solche,

die der Mensch im späteren Leben zwar noch immerzu gebraucht,

die er aber sich doch erst als Kind aneignen muss. Es ist die

Sprechbewegung, jene Bewegung des inneren Lebens, die ausgeführt

werden muss, damit das Wort zustande kommt. Sie müssen sich vor-

stellen, dass eine Summe innerer Bewegungen notwendig ist, damit
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das Wort zum Ausdruck gebracht werden kann. Vorher muss da*

Mensch allerdings noch eine andere Bewegung lernen, die sich

mehr verbirgt. Eigentlich lernt er beide Bewegungen gewisser-

massen zusammen; im^runde genommen oftmals die Sprechbewegung

früher als die andere Bewegung. Darüber können Sie Genaueres

finden in meinem Schriftchen "Die Erziehung des Kindes vom

geisteswissenschaftlichen Standpunkte". Jedenfalls aber sind

die zwei Bewegungen vorhanden, die der Mensch lernt und die er

ausführen muss als innere Bewegungen sein ganzes Leben hindurch.

Der Sprechbewegung ist sich der Mensch sogar bewusst. Das weiss

jeder Mensch. Dass aber auch, wenn man denkt, fortwährend eine

feine Bewegung im Hirn stattfindet, weiss nicht jeder. #m da-
Pt

rauf zu kommen,.,, gehört eine feinere Beobachtung* Nicht soll

Materialismus hier gepredigt werden, wenn ich von ̂ Bewegung"1*"

spreche. Die Bewegung ist nämlich schon vorhanden; nur ist sie

Wirkung und nicht Ursache. Wir haben es also zu tun mit der

Denkbewegung und mit der Sprechbewegung als inneren Bewegungen.

Wenn Sie die Bewegungen weiter verfolgen, so entdecken

Sie als die nächste wichtige Bewegung, welche notwendig ist,

damit das innere Leibesleben stattfinden kann, diejenige, die

wir nennen können die Blutsbewegung. Sie gehört zu denjenigen

Bewegungen, die notwendig stattfinden müssen, damit der Mensch

überhaupt Mensch sein kann. Die Reihenfolge ist bei dieser Be-

wegung scheinbar etwas willkürlich. Das macht aber nichts.

Die fünfte Bewegung, die da sein muss, damit die Bluts-

bewegung überhaupt da sein kann, ist die Atmungsbewegung. Das

ist eine für sich bestehende,besondere Bewegung. Sie ist ver-

schieden von der Blutsbewegung^ und nicht dasselbe. Ich sage,

die Reihenfolge dieser Dinge ist etwas willkürlich, da man so-

wohl die Denkbewegung wie die Sprechbewegung vertauschen kann,
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indem man die eine an die zweite, die andere an die dritte

Stelle stellt. Darauf kommt es aber nicht an. So kann man auch

zuerst die Atmung angeben und dann die Blutsbewegung, * »itd wenn

man mehr auf die Lunge sieht, dann muss man es sogar^Wenn man

aber mehr auf den Ursprung der Bewegungen sieht, so muss man

die gewählte Reihenfolge nehmen, weil, insbesondere beim Mann,

der eigentliche zentrale Ursprung der Atmungsbewegung im Zwerch-

fell liegt, das unterhalb des Herzens ist. Wenn man also eine

Reihenfolge in bezug auf den Ursprung nehmen will, muss man

diese Reihenfolge wählen.

Die sechste Bewegung - ich rede also isnae* von inneren

Bewegungen des Leibes, die stattfinden müssen - ist diejenige,

welche/ bestimmte Organe ausführen müssen und die man >, um einen

gemeinsamen Ausdruck zu haben v Drüsenbewegung oder auch Ge-

Die Gefässe des Menschen müssen in

j t

fortwährender Tätigkeit, in fortwährender innerer Beweglichkeit

sein, damit der Mensch als Lebewesen unterhalten werden kann.

Aus gewissen Gründen, die auseinanderzusetzen zu weit führen

würde, möchte ich aber ;€dL»£«eJa. ^Drüsenbewegung-* sagen.

Eine siebente Bewegung ist die, welche sich ergibt, wenn

in dem Menschenleibe nicht bloss einzelne Gefässe oder Drüsen

sich bewegen, um etwas abzusondern, was der einzelne Mensch in

sich braucht, sondern welche der Menschenleib, wohlgemerkt, als

Leib vollziehen muss, wenn von der Natur die Veranstaltung ge-

macht wird, einen neuen Menschen zu gebären. Da haben wir es

mit einer Totalität der Leibesbewegungen zu tun. Während man

es in der übrigen Gefässbewegung nur zu tun hat mit der Bewe-

gung eines Teiles, hat man es bei der Reproduktionsbewegung mit

derAbsonderung des ganzen Menschen in irgendeiner Art zu tun. Ob

es der weibliche oder der männliche Leib ist, das ist gleich.
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Wir haben es immer zu tun mit der Absonderung des ganzen Men

schen. Wir nennen also diese Bewegung die ^Tteproduktionsbewe

Andere innere Bewegungen, wenn Sie die angeführten sieben

Bewegungsarten richtig verstehen, gibt es nicht. Die anderen

sind äuSsere Bewegungen. Wenn der Mensch seine Füsse und seine

Hände bewegt, so sind das äussere Bewegungen. Das aber, was in
i

dem Menschen ist an inneren Bewegungen, hat der Mensch sich

schon mitgebracht, wenn die Erde es auch vielfach verändert

hat. Und gerade so^ wie die gesamte Gestalt des Menschen bezo-

gen werden muss auf die Fixsterne des Tierkreises und deshalb

den einzelnen Teilen der menschlichen Gestalt die Zeichen der

Tierkreisbilder -beigefiagt»-we#4«n, so sind,,-diese einzelnen Bewe

Tfflaagea aus dem gesamten Planetensystem heraus gebildet. Aus un
i

serem Planetensystem heraus haben wir also abzuleiten diese

sieben Glieder des inneren beweglichen Menschen; und man be-

zeichnet, weil die Verhältnisse dieser Bewegungen zueinander im

Menschen den Verhältnissen der Planeten unseres Planetensystems

{^entsprechen, diese einzelnen Bewegungen auch mit den Zeichen ,

die für die Planeten gesetzt werden: &>i

die Sprechbewegung

die Blutbewegung

die Atembewegung

ti Drüsenbewegung
f

Reprodukt ionsbewegung

/"in bezug auf die Blutbewegung berührt sich die Bewegung mit

dem, was wir früher kennen gelernt haben als den eigentlichen

Mittelpunkt der zum mittleren Menschen gehörigen Organe, der
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insbesondere die Angriffsfläche für den Sonnengeist bildet. Da-

her muss man mit dem, was die wichtigste Kraft des mittleren

Menschen ist, auch in Beziehung setzen die Blutsbewegung, die

in diesem mittleren Menschen ihren Mittelpunkt hat, so dass man
0

die Blutsbewegung zu bezeichnen hat mit dem Zeichen der Sonne."'

Hier handelt es sich um die Kraft des Sonnengeistes,insbesondere

insofern, als sie bewegend ist. Als Fixstern, könnten wir sagen,

wirkt die Sonne auf den ganzen mittleren Menschen; auf die Be-

wegungen, die hauptsächlich vom mittleren Menschen abhängen,

auf die Blutsbewegung, wirkt aber die Sonne wie ein anderer der

genannten Planeten. Wenn ich die Zeichen gebrauche, welcher sich

die heutigen Astronomen auch noch bedienen*"|ich gebrauche in

diesem Falle also nicht die alte Terminologie, die von Kepler

umgestellt worden ist, sondern die Benennungen, wie sie in der

heutigen Astronomie üblich sindl, so kann benannt werden die

Atmungsbewegung mit Merkur*; die Drüsenbewegung mit Venus^ die

Reproduktionsbewegung mit Mond. Die Reproduktionsbewegung, lo-

kalisiert im unteren Menschen, ist wieder etwas, was sozusagen

zusammentrifft mit dem Einflüsse des Mondengeistes, der hier

eingreift in den unteren Menschen und die innere Beweglichkeit

des Menschen berührt.

1 r ...So haben wir einen dreimal siebengliedrigen Menschen in

f̂1 der menschlichen Gestalt/ und auch einen siebengliedrigen Men-

schen in dem Zusammenhang der inneren Bewegungen des Menschen.

Wen

/

enn nun der okkultistische Aspirant sich bemüht, in sich zu

unterscheiden diese innere Beweglichkeit, dann kann er den

nächsten Schritt machen in dem, wovon ich Ihnen schon gespro-

chen habe.

Sehen Sie, da haben Sie es schon nicht so leicht wie frü-

her, denn die äussere Gestalt steht sozusagen vor dem menschli-
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chen Auge, nicht aber die innerliche Beweglichkeit. Man muss

sich schon ein wenig bemühen, die innere Beweglichkeit zu füh-

len. Man muss unterscheiden lernen^ und man muss lernen, die
*

Aufr*chtbewegung innerlich zu fühlen, die Denkbewegung zu füh-

len, zu fühlen die Sprechbewegung - was am leichtesten ist -,

zu fühlen die Blutsbewegung, zu fühlen - was wieder nicht schwer

ist - die Atmungsbewegung^ zu fühlen endlich das, wovon man ge-

wöhnlich nur das Resultat fühlt, nämlich ob man sich hinlegt

oder aufrecht steht, und zu fühlen die Absonderungsbewegung.

r Das Unterscheidungsvermögen für die einzelnen Bewegungen,

die stattfinden, ist etwas, was sehr notwendig ist, wenn der
I—•——"

okkultistische Aspirant weiterkommen will.1. Wenn der okkultisti-

sche Aspirant es mit diesen Bewegungen ebenso macht, wie ich es

gestern erzählt habe, dass der Mensch es mit der menschlichen

Gestalt machen soll, dann wäre, statt jetzt äusserlich die

menschliche Gestalt zu fixieren und das Nachbild zu erwarten,

zu versuchen, sich innerlich zu fühlen^ zu fühlen die innere

Beweglichkeit des Menschen, die innere Tätigkeit. Und dann hät-

te man zu versuchen, nachdem man sozusagen sich leiblich inner-

lich fixiert hat, diesen Eindruck festzuhalten, so wie wir xzxx

gestern versucht haben, festzuhalten, rein in der Erinnerung,

den Eindruck der Gestalt. Dann kommt der Mensch tatsächlich da-

zu, wirklich sieben solcher Gestalten zu erkennen, wie sie uns

gestern begegnet sind als zwei Gestalten. Gestern sind uns be-

gegnet die Gestalten des Todes und des Luzifer und wir haben

gehört, dass wenn wir uns an den Christus^feedanken erinnern,

wir dann etwas haben, das wir hinübertragen können in die andere,

in die übersinnliche Welt.

Wenn der okkultistische Aspirant sich so, wie es geschil-

dert worden ist, herausversetzt aus seinem innerlichen^bewegli-
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chen Menschen, wenn er aus seinem innerliche^beweglichen Men-

schen heraustritt, dann treten ihm tatsächlich sieben Gestalten

entgegen. Er macht die Bekanntschaft mit sieben geistigen Wesen-

heiten und er weiss, dass diese sieben geistigen Wesenheiten^

seinen inneren Bewegungen e*«aso entsprechen, wie die Sonne,

der Mond und die Venus dem entsprechen, wovon wir gestern und

heute gesprochen haben. Der Mensch lernt erkennen, dass er aus

unserem Planetensystem herausgewachsen ist, dass die Planeten

als physische Gestirne dirigiert sind von Planetengeistern/ und

äass des Menschen Aufrfchtbewegung nur dadurch in ihm stattfin-

den kann, dass in ihm waltet der Geist des Saturn, der Geist,

der seinen Schauplatz so auf dem Saturn hat, wie Luzifer ihn

hat1 auf der Venus. Der okkultistische Aspirant weiss dann, dass

seine Denkbewegungen zusammenhängen mit dem Regenten oder diri-

gierenden Geiste des Jupiter, dass die Sprechbewegungen zusammen-

hängen mit dem dirigierenden Geiste des Mars, dass äie Blutsbe-

wegung zusammenhängt mit dem dirigierenden Geiste der Sonne,

dass zusammenhängt alles, was Atmungsbewegung ist, mit dem diri-

gierenden Geiste<Ies Merkur, dass zusammenhängt alles, was Drü-

»enbewegung ist, mit dem dirigierenden Geiste der Venus und end-

lich, dass alles, was Reproduktionsbewegung ist, mit dem diri-

gierenden Geiste des Mondes zusammenhängt. Er weiss aber auch,

dass alle diese Geister durcheinanderwirken, dass ihr haupt-

sächlichster Sitz und Angriffspunkt in dem Menschen ist, dass

die eine Bewegungsart auf die andere wirkt, dass im Menschen

der Geist des Saturn vorzugsweise durch die Aufr«chtbewegung

wirkt, aber an allen anderen Bewegungen indirekt beteiligt ist.

/ Eine besonders bemerkenswerte Situation ist es, wenn dieser di-

rigierende Geist des Saturn besonders stark seine Kraft entfal-

tet beim Widder oder beim stier. Da findet eine besonders be-
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deutungsvolle Situation statt, und wir können nun, da Sie jetzt

wissen, wie mit den einzelnen Gliedern der menschlichen Bewe-

gungsnatur die dirigierenden Planetengeister zusammenhängen,

allerdings die Erfahrung machen, dass in dem, was wir als Zei-

chen für die einzelnen Glieder kenneä gelernt haben, das Prin-

zip der wirklichen Astrologie liegt. Sie brauchen nur das zu

wissen, um was es sich hier handelt, dann werden Sie wissen,

dass darin das Prinzip der wirklich echten Astrologie liegt,

die aus nichts anderem entspringt als aus der 'bedeutungsvollen

Tatsache, dass der Mensch aus dem Weltall herausgeboren, ein
v

Auszug, ein Extrakt des ganzen Weltalls ist.

So/r wie wir bis zu den Fixsternen hinaufgehen müssen, um

! ̂ Lie Gestalt zu verstehen, und wie wir die Gestalt beeinflusst

finden durch die hauptsächlichsten Kräfte, die von Sonne, Mond

und Venus kommen, so finden wir jetzt durch die sieben Planeten-

geister ganz besonders die innere Beweglichkeit des Menschen

bewirkt. Sieben geistige v/esenheiten also lernt der Mensch ken-

nen. Etwas ausserordentlich Bemerkenswertes ist aber hier der

Fall. Beachten Sie die Tatsache, dass unter diesen sieben Gei-

stern auch der Geist der Venus ist, den wir vorhin schon kennen-

gelernt haben als den Luzifer. Es ist sehr, sehr merkwürdig,

was da dem okkultistischen Aspiranten begegnet. Wenn er den

ersten Schrittjmacht in die Initiation hinein, so begegnet er Jfuu

Luzifer, und wir sahen, dass ihm Luzifer jene Gestalt zeigt, an

sich selbst, von der wir gestern gesprochen haben. Er begegnet

Luzifer als dem Wesen, das ihn zum hässlichsten gemacht hat,

und jetzt, indem er dem Venusgeist begegnet, begegnet er noch-

mals dem Luzifer. Nun aber stellt sich Luzifer als,etwas ganz

anderes heraus. Es ist beim zweiten Male nicht dieselbe Gestalt,

der man das erstemal begegnet. Man weiss zwar, es ist dasselbe
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Wesen, aber es zeigt sich in zwei verschiedenen Gestalten. Der

zu Initiierende erhält also die Erkenntnis, dass sich Luzifer in

zwei Gestalten zeigen kann. Das erstemal zeigt er sich beim

Ueberschreiten der Schwelle (wovon wir gestern gesprochen haben/

da, wo er darauf hinweist, dass der Mensch ihm die Unsterblich-

keit verdankt, wo er etwa sagt:*Die Götter haben dir einen zer-

brechlichen Leib gegeben, ich aber habe dir die Unsterblichkeit

gegeben*. Wenn man sich dann umsieht, so ist es jener Drache, von

dem wir gestern gesprochen haben. Daher nennt man diese Gestalt

auch die nächste Gestalt des Hüters der Schwelle.

Jetzt zeigt sich uns auf der zweiten Stufe der Initiation

etwas anderes; es zeigt sich uns, dass Luzifer auch andere Kräf-

te entfalten kann. ICönnten wir in uns nicht entfalten alle Ab-

sonderungskräfte, alle Kräfte, die von unseren Gefässen ausge-

hen, so könnten wir keine Menschen sein; es wäre ausgeschlossen,

dass wir Menschen wären. Die Blutsbewegung, die Atmungsbewegung,

sie allein können uns nicht erhalten. Die Säftebewegung, die

Gefässbewegung, die Drüsenbewegung, die von Luzifer, dem Venus-

geiste dirigiert ist, muss auch~-v@*kö&&ßrV sein. Das ist der Un-

terschied zwischen allen möglichen exoterischen Ueberlieferungen

und dem, was hier ausgeführt wird, dass in den üeberlieferungen

zwar gesprochen wird von Luzifer und den einzelnen Planetengei-

stern, dass diese Dinge aber keine wirkliche Erkenntnis liefern.

Die wirkliche Erkenntnis ist wahrlich kein Kinderspiel. Sie of-

fenbart uns Luzifer als den Verhässlicher der menschlichen Ge-

stalt und auf der anderen Seite als den notwendigen Geist, der

uns als Menschen einzig und allein möglich macht.

Und jetzt erleben wir etwas höchst Merkwürdiges innerhalb

der Initiation. Wenn es uns gelungen ist, an dem Christus fest-

zuhalten, uns innerlich an ihn anzuschliessen, so dass er uns
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die Mittel gibt, hinüberzutragen den Gedanken des Ich, die

Vorstellung des Ich, das Selbstbewusstsein der Erde in die

übersinnliche Welt, die wir beschreiten, dann haben wir eine

Ahnung davon bekommen, dass diese Christuskraft etwas mit der

Sonnenkraft zu tun hat. Eine solche Ahnung bekommen wir zu-

nächst; denn auf der ersten Stufe der Initiation ist es nicht

viel mehr als eine Ahnung, was einem aufgeht von der Verbin-

dung der Christuskratft mit der geistigen Sonnenkraft, Auf der

zweiten Stufe ist es so, dass diese Christuskraft sich uns auch

darstellt als eine, ich möchte sagen, greifbare Gestalt, die

man schon etwas näher kennen lernen kann, die einem schon kla-

rer und deutlicher wird in der übersinnlichen Welt. Also auf

der zweiten Stufe der Initiation wird man etwas mehr bekannt

mit dem übersinnlichen Christus. Das Nächste, was dieser Chri-

stus uns zeigt, ist, dass er den dirigierenden Geist der Venus,

von dem wir gelernt haben, dass er Luzifer ist, seinen Bruder

nennt und ihn als einen Planetengeist bezeichnet, wie einen

anderen. In dem Augenblick, wo er sich in der zweiten Stufe

zeigt, zeigt er sich wie ein planetarischer Geist, so dass er

brüderlich unter den sieben Regenten der Planeten darinnen-

steht.

So beschreiten wir gleichsam ein Feld, durch das wir ken-

nen lernen ein hochgeartetes Kollegium von sieben planetarischen

Geistern, die sich in voller Brüderlichkeit zueinander verhal-

ten. Dies ist eine gefährliche Klippe, und der okkultistische

Aspirant muss manches andere kennenlernen, wenn er an dieser

gefährlichen Klippe nicht scheitern soll; denn er darf das,

was sich ihm da darbietet, nicht so ohne weiteres hinnehmen.

Er muss versuchen, sich eine genaue Erkenntnis zu verschaffen

von den Dingen, die da zugrunde liegen.
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Wenn man sozusagen in die Details der okkultistischen Er-

kenntnisse hineinkommt, kann man Verschiedenes als Hilfsmittel

wählen, um sich auszukennen auf dem Felde des Okkultismus. Da-

mit, dass wir einfach die sieben Brüder kennen lernen, die die

sieben Planetengeister sind, wissen wir noch nicht alles; denn

sieben Brüder können doch voif einander verschieden sein, und die

Verschiedenheit bietet sich uns nicht von vornherein dar. Wir

müssen näher zusehen, genauere Studien machen, wenn wir Näheres

erkennen wollen. Und "dann möchte ich Ihnen wiederum eine Dar-

Stellung geben, die Sie, wenn Sie sie genau prüfen^ mit dem,

was die exoterischen Mythen Ihnen geben, durchaus begründet und

vernünftig finden werden, so sonderbar sie auch erscheinen wird;

die Sie begründet finden werden, weil sie aus der okkulten For-

schung heraus gegeben ist. Vergleichen Sie das mit den religi-

ösen und geschichtlichen Urkunden. Die Vernunft wird dann schon

sprechen: ̂jFa, ich bin beruhigt. Je weiter Sie gehen mit Ihrer

Vernunft, um so mehr werden Sie *ia* sagen können zu dem, was

ich Ihnen sage, wenn Sie es als <•*» Ergebnis der okkulten For-

schung betrachten, das man in der Gegenwart erhalten kann auf

dem Gebiete des grossen kosmischen Lebens,, und das dem gegen-

wärtigen Menschen verhaltnismassig leicht zugänglich ist.

Da muss man von irgend etwas ausgehen, man muss von irgend-

wo seinen Ausgangspunkt nehmen; also zunächst, dass man sieben

kosmische Geister und gleichsam ihre Reiche kenne«3ernt. Da-

durch lernen wir aber nur die höchsten dirigierenden Geister

und ihre Reiche, die entsprechenden Planeten, kennen. Dabei

kann es jedoch nicht bleiben. Wir müssen, soweit es die okkul-

te Forschung möglich macht, diese Reiche etwas näher untersuchen,

wir müssen auf einiges näher eingehen, und da bietet sich dem

gegenwärtigen okkultistischen Aspiranten, wenn er mit den Mit-
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teln, die der moderne praktische Okkultismus geben kann, gewis-

senhaft zu Werke geht, unter mancherlei Wegen der folgende. Er

kann ausgehen, auf den Rat eines erfahrenen Okkultisten, von

dem Studium eines solchen Lebens}wie das Buddha-Leben es ist,

von dem Leben des Gaartama Buddha.

Sehen Sie, ich habe es öfter betont und muss es auch hier

betonen, dass das Leben des Gaaatama so verstanden werden muss,

wie die Buddhisten dieses Buddha-Leben verstehen, nicht wie

eine äussere,materialistische geschichtliche Betrachtung es
• ">•- /

heute auffasst. tylan muss sich aufgeschwungen haben zu 4e* Er-

kenntnis^, dass der Buddha dadurch Buddha geworden ist, dass er

durch viele, viele Verkörperungen hindurchgegangen ist, Bodhi-

sattva wurde +. und dann, als er als Bodhisattva geboren worden

war als der Sohn des Königs Sudhodana, im 2§*Jahre seines Lebens

zur Buddha+jSürde aufgestiegen ist. Man muss wissen, dass das

Hinaufsteigen des Bodhisattva zur Buddha+](ürde tatsächlich be-

deutet (was jeder eingeweihte Buddhist und überhaupt jeder Ein-

geweihte weiss^f, dass eine solche Individualität, die vom Bodhi-

sattva zum Buddha geworden ist, in dem Leben, das sie als Buddha

erlebt, die letzte irdische Inkarnation hat; dass sie dann, wenn

sie Buddha geworden ist, nicht mehr in einen solchen irdischen

Leib zurückzukehren hat, sondern in anderen Welten wirkt, die

nicht die irdischen sind.

Dies muss man als Voraussetzung haben. Man muss durchaus

wissen, dass es richtig ist, dass der Buddha bei der Erhebung

vom Bodhisattva zum Buddha zu einer kOT s m I s c h eja Y/ürde

aufgestiegen ist, dass er innerhalb seiner weiteren Entwick-

lung, die er durchzumachen hat, nicht wieder zu einem physi-

schen Erdenmenschen herabzusteigen braucht. Für diejenigen, die

das verfolgt haben, habe ich schon einmal, ich möchte sagen,
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den einzigen Punkt berührt, wo der Buddha von seiner Entwick-

lung wieder etwas merken lässt; es war, als ich gezeigt habe,

dass zwei Jesusknaben geboren worden sind, der Matthäus- und

der Lukas-Jesusknabe, wobei auch gesagt wurde, dass bei der Ge-

burt des Lukas-Jesusfenaben der Buddha de» Astralleib des Jesus

astralische Kräfte (einverleibte, die er aus der geistigen Welt

herunterzusenden hatte. Damit hat man ja nur dasjenige berührt,

was der Buddha einmal auf die Erde heruntergesendet hat. In Norr

,0 AJ köping habe ich gesagt, dass die Eingeweihten mit dem Buddha

auch noch in anderer Weise zusammenkommen konnten. Auf der Erde

war der Buddha aber in dem Sinne, dass man sagen kannt auf der

Erde 1«^«-er seit seinem Leben als Buddha nicht mehr. Der Ok-

kultist, der nun weitergeht auf seinem Wege, kann auch den Weg

des Buddha weiter verfolgen. Es ist natürlich kein Erdenleben,

aber es kann noch beobachtet werden, so dass auf dem Gebiete

des praktischen Okkultismus die Frage entsteht: X a s is^ sas &e*

Buddha geworden, seitdem er sich nicht mehr in einem physischen

Menschenleibe inkarniert? Man kann den Buddha suchen, so wie

er ist in der weiten Welt. Es mag Ihnen sonderbar erscheinen,

aber die Initiierten finden den Buddha wirklich bei einer gros-

sen bedeutsamen Aufgabe, bei einer ganz gewaltigen Aufgabe. Wenn

nämlich der geöffnete Blick des Okkultisten im Weltenraume draus

sen sucht, so findet er den weiteren Schauplatz des Buddha merk-

würdigerweise auf jenem Planeten, den wir in der physischen

Astronomie als den Mars bezeichnen, und der Okkultist muss allen

Ernstes sagen^; seit jener Zeit, da der Buddha sich die Fähig-

keit erworben hatte, welche ihn dahin brachte, nicht mehr im

Erdenleben erscheinen zu müssen, ist ihm eine neue Mission zu-

geteilt worden. Diese neue Mission lernen wir kennen durch eine

okkultistische Beobachtung des Mars. Die ihm ureigene Mission
ß

0,^
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lernen wir so kennen.

Wenn wir diese Mission genau kennen lernen wollen, dann

finden wir durch die okkultistische Untersuchung, dass diejeni-

gen V7esen auf dem Mars, welche den Erdenmenschen entsprechen

würden, die aber von ganz anderer Natur sind - wir können sie

rücksichtslos Marsmenschen nennen -, in einem bestimmten Zeit-

punkt ihrer Entwicklung in eine ähnliche Notwendigkeit versetzt

werden, wie die Erdenmenschen versetzt waren im vierten nachat-

lantischen Zeitraum, als zu ihnen der Christus kommen sollte.

Und wie der Christus ein Erlöser und Auferwecker wurde, wie das

eine Mission des Christus in bezug auf die Erdenmenschheit war,

so ist es die weitere Mission jenes Bodhisattva, nachdem er zum
Ct*

Buddha gdworden ist, ein Erlöser und Befreier der Marsfjfiensehen

zu sein. Ein ähnliches Ereignis hat er also zu vollziehen auf

dem Mars, wie es der Christus auf der Erde zu vollziehen hatte.

Wenn wir das Leben des Buddha betrachten,.so zerfällt es

uns imgrunde genommen in zwei Teile; /In den einen Teil, wo Buddha

für die Erdenmenschen gewirkt hat und ihnen te gebracht

hat, was sie bekommen sollten durch den Buddha^ und was er ihnen

schon; während seiner Bodhisattva-Zeit gebracht hatte; und in

den zweiten Teil, wo der Buddha ausserhalb der Erde wirkt, wo

er zu höherer Kraft aufgestiegen ist, zu welcher die Erdenlauf-

bahn nur die Vorbedingung war. Ja, zu Erlöserkraft, zu Befrei-

erkraft ist der Buddha emporgewachsen. Wenn wir vergleichen köna-

ten jfvon den Gefühlen, mit denen die Marsmenschen dem Buddha-

Wirken entgegenkommen, werden wir, wenn es möglich ist, noch wei-

ter sprechen! das Wirken des Buddha auf dem Mars mit dem ganz

ähnlichen Wirken«des Christus*Jesus auf der Erde und dem Myste-

rium von Golgatha, so würden wir allerdings einen unterschied

finden, der vorliegen muss deshalb, weil eben eine Verschieden-
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heit «waschen den Erdenmenschen und dê l Marsmenschen besteht.

Wir sehen also, dass Aufgaben gesetzt sind den Wesenheiten,

die sich im Kosmos entwickelnj, In dem Augenblick4, wo ein Wesen

aufsteigt von einer Würde zu einer anderen, ist ihm auch eine

neue Aufgabe gestellt. Und wir sehen fe*«e*', dass der Mensch , (

seine Laufbahn auf der Erde zu vollbringen hat, dabei aber in

&sH&fier Laufbahn von Wesenheiten b«rüha»4~«wird, welche entweder

eine kosmische Aufgabe von allem Anfange an schon haben, wie

der Christus, oder welche sich von der Erde zu einer kosmischen

Aufgabe hinaufentwickeln, wie es bei Buddha der Fall war»


